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Der Himmel über der Schweiz ist gross genug.
Nein zur Intoleranz. Nein zur Minarettverbots-Initiative.

Die Gesellschaft Minderhei-
ten in der Schweiz (GMS), die 
Interreligiöse Arbeitsgemein-
schaft Schweiz (IRAS), die Stif-
tung gegen Rassismus und Anti-
semitismus (GRA) und das Zür-
cher Lehrhaus sagen, ein Mina-
rett-Verbot sei diskriminierend. 
Weshalb?
Die Minarett-Verbots-Initiative 
will Muslimen verbieten, mit 
dem Minarett eines ihrer religiö-
sen Zeichen zu verwenden. Da-
mit will sie beim Islam nicht das 
Gleiche zulassen, was alle ande-

ren Religionen mit Kirchtürmen, 
Pagoden usw. tun dürfen. Das dis-
kriminiert und grenzt muslimi-
sche Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger aus.

Die Initianten behaupten aber, 
das Minarett sei ein Machtzei-
chen und die Religionsfreiheit 
daher nicht verletzt.
Gerade indem sie weismachen 
wollen, das Minarett sei kein re-
ligiöses Symbol, verletzen die In-
itianten die Religionsfreiheit. Sie 
wollen, dass der Staat und nicht 

die muslimischen Religionsge-
meinschaften sagen soll, was für 
diese ein religiöses Symbol ist.

Widerspricht das der in der 
Schweiz geltenden Trennung 
von Staat und Religion?
Ja genau das ist es. Wir haben aus 
dem Kulturkampf des 19. Jahr-
hunderts gelernt, dass sich der 
Staat aus religiösen Angelegen-
heiten heraushalten muss. Das 
hat uns den religiösen Frieden ge-
bracht und ist eminent wichtig, 
um diesen zu erhalten.

Sie sagen auch, die Initiative sei 
unnötig.
Bereits nach unseren geltenden 
Gesetzen kann ein Minarett und 
vor allem auch ein allfälliger Mu-
ezzinruf verboten werden. Des-
halb ist die Initiative völlig un-
nötig und nur eine Provokation. 
Auch Kirchtürme mit lauten Glo-
cken dürfen nach unseren Bauge-
setzen nicht überall gebaut wer-
den.

Weshalb engagieren Sie sich 
gegen die Initiative?

Ein Minarettverbot wäre eine 
Massnahme, die nicht nur unsere 
Schweizer Freiheitsrechte und 
unser Ansehen in der Welt be-
schädigt. Es wäre auch eine 
grosse Gefahr für die Integration 
und das friedliche Zusammenle-
ben mit Einwanderern heute be-
reits aus zweiter und dritter Ge-
neration.
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Minarett-Verbot ist diskriminierend und unnötig 
Ein Nein dazu heisst nicht Ja zu jedem Minarett


